
Kapıtel

/J)er L ebeNsSsiunNnterhal des KIOSters

In der Ordensrege! des heilıgen ranz steht «Wenn mman den Brudern den
Lohn fur dıe Arbeıt nıcht geben willl, sollen siIe VOoOT')N Tur Tur Almosen
Hıtten gehen». In den nfangen des Ordens hatten die Brüder keinen festen
onNnnsıtzZ Sie wanderten urc die Welt, haltfen hıer und dort, oder wWIıe
man sSIEe gerade brauchte, ohne bmachung und ohne Lohn Was [an nen
aTlur gab, War oft sehr wWwen1Ig Darum sSIe auf das Betteln angewılesen.
Söıe nahmen aber MUur das zu en Notwendige und nıemals Geld SO
meılrnte der heilige Franz der evangelischen rMmMUu besten genugen
Der heilige ranz noch n der Epoche der Naturalwirtschafrt, Geld
das Privileg der Reichen WAaärT. Die Kapuzıner lebten Hereıts In der Zeıt der
Geldwirtschaft Man kam nıcht mehr Ohne Geld au  N Dennoch woilte man das
ıdea|l des Ordensgründers retiten Man suchte einen Ausweg und fand ıhn [Die
Kapuziner nahmen persönlich weder Besitz noch Werttite!l noch grossere
Gel  eträage Wenn Ihnen aber Geld und Gut zutfiel oder geschenkt wurde,
aten SIE eınen wohlgesinnten Freund, das Geschenkte fur das Kloster
anzunehmen, als ıhr Gut verwalten und das ihnen otwendige anzuschaffen.
Sıie nannten diesen Freund den «Geistlichen Vater»
Als die Kapuzıiner nach Sarnen kamen, sıch diese Art des Umgangs muit
dem Geld bereıts durchgesetzt. SO wählten SIE sıch auch gleich nach der
Klostergrundung eınen Freund, der ıhre Geldangelegenheıiten regeln und fur
manc anderes SOTJYETN sollte. Er wurde VOT) der Regierung bestätigt und melst
«Schaffner » oder «Vogt» oder «Verwalter» genannt So erkannte schon Im
re 64 der Rat « Nıklaus Dıllıer soll den Capuzinern gleichsam Vogt seıln,
WIıe mMan MeT1ıTeT] IMa und verschaffen, dass SIE das otwendige haben»'.
ZwanzIig re spater heisst wieder: «Bartholomaus Schmid Iırd zu

chalfner der Kapuziner bestellt»®. Der Dienst Waäar ehrenamtlıch und wurde
mMeıls VOT) eıinem Mann der massgebenden amılıen Vo Sarnen üubernommen.
|)as Amıt ıel sıch n Sarnen anger als anderswo FS erlosch ers(t, achdem
das Kloster ZUT Kleinniıederlassung umgewandelt worden war®.

Mess-Stiftungen und Legate
on fruh erhielt das Kapuzinerkloster Mess-Stiftungen das Stipendienbuch
zahl deren eiınahe auf muıt der Verpflichtung fur oft mehrere essen
Diese Stiftungen wurden Vo arramı(t, Vo Pfrundvogt oder Vo geistlichen
Vater verwaltet und das Geld meıls Fnde des Jahres ausbezahlt Sıcher ergaben
sıch daraus Iınnahme fur das Kloster, aber auch einıge en denn dıe
neiligen Messen mussten zu grössern Teıl In der Pfarrkırche oder eıner
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Aussenkapelle geleseh werden. Nachdem der eidwer und damlıt die Zinsen
sıch verringert hatten, wurden die Verpflichtungen In FEinzelfällen reduzlert,
lıeben aber HIS In die Gegenwart bestehen.
en diesen Mess-Stiftungen wurden dem Kloster schon fruh Kleinere
Kapıtalıen n Form VOT] Gulten als Almosen uüubergeben, deren Zins dann In
dıe asse des Ostiers loss [DDiese Zinsen bewegten sıch, auf Geld
umgerechnet, Tfur das Jahr auf Fr HIS Sıie den geistlichen
Vater ezanlen Fr hatte auch die flıcht mahnen, WeTNN SIE nıcht einliefen.
Anderseıts durften auch diıe Kapuzıiner auf Ihrem eCc Hestehen SO heisst

dass sıch ım re 68 die Kapuziner beım Rat beschwerten, dass SIE
nıcht wussten, Was muit den Zuwendungen SIEe geschehe. Die Regierung
Tforderte darautfhın den Tleger Bartholomaus Schmid auf, echnung weisen »“
Auch Wen/nrn der Zins dQUuUs diıesen Kapıtalıen nach eutigem elidwer keine
GgrossSe Innahme Tturs Kloster bedeutete, War mman doch froh, neben den
Naturalalmosen bares Geld en Man dachte auch nıe eıne
Osung, weder VOT) selıten des Klosters, noch VOor selten der Schuldner, HIS
sıch dann urc den Übergang des Ostiers eınem MOSPIZ Im re 9/°)
eıne Ösung auTfdrangte Das anftfallende Geld wurde zu grossen Teıl fur
dıe Erneuerung der Kapuzinerkirche zurückgestellt. Damlit WarTrT dem ıllen und
dem Gelst der einstigen Stifter hbesten Genuüge

Das Almosen un dıe Holzlhieferungen
Solche Gel  eträge reichten keineSswegs zx Unterhalt der Klosterfamlilie qQus,
zuma| auch der Lohn fur dıe seelsorglichen rDeıten und iınsatze nıcht n
arer Munze ausbezahlt wurde jeimenr en ihn die Kapuzıner, Yanız Im
Sinne ihrer Ordenregel, Tur Jur» erbıtten und erhielten ihn In
Form materieller en DIie Leute spendeten, Was sSIEe hatten und dıe Kapuzıiner
nahmen, Was SIEe erhielten, und das bildetg zu allergroössten Te!ıl Ihren
Lebensunterhalt®.
[ ıe Almosensammlungen fanden Im rü  Ing oder iIm Herbst In eiınzelnen
Gemeirnden Im ru  Ing und Im Herbst Im rüuhjahr WaTr die Buttersammlung.
Der Sigrist oder eın raftiıger Mann begleıtete den Kapuziner muit der
Ankebränte Rucken VOoT Im Herbst wurden neben
andern en hbesonders Nusse gesammelt. Aus diesen geWann\n [an in alten
Zeıten das nıcht zuletzt fur das wiIge IC In der Kırche Je nach der
Hablıc  el des OoTes und der ympathıe der | eute War das Almosen grösser
oder Kleiner. Aber ede Gabe wurde miıt Dank angeNOMmM und als Gegengabe
das der Klosterfamilie versprochen und eın cnen oder eın Rosenkranz
geschenkt. Diese Almosensammlungen eıne gute Gelegenheit, mıt den
| euten Ins espräc kommen und trugen viel ZUur sprichwortlichen olks-
verbundenheiıt der Kapuziner bei®
In einem schlechten Jahr konnten die Almosen spärlıch fliessen und In eınenm

Janr reichlich So estimmte beispielsweise der Kat Im re 725,
dass der geistliche ater uberflüssige Almosen gut verkaufen, aTlur aber auf
unsch des (juardians andere Lebensmiutte!l einhandeln soll/



el die Kapuzıner nıcht diıe einziıgen Bettelmönche Bevor sIe nach
Sarnen kamen, hatten dıe Franziıskaner VOoT) | uzern zuwellen seelsorgliche
ienste geleistet. aTlur sammelten sSIeE das Almosen eın Sie hıelten aran
auch fest, als dıe Kapuziner bereıts Im an arum verordnete der
Hat Im re 666, «weIıl der gemeine Mann sıch aruber beschwerrt, dass
STS zweimal Kas und en sammeln, obschon mMan keine Obliıgatiıon hat und
mMarn sıch erınnerTt, dass SIEe fruher UT einmal, nämlıch Im Herbst gekommen
SINd», dass sSIe In Zukunft MUur wieder Im Herbst das Almosen sammeln sollen®.
iIm re 667/ wurde den Franziıskanern VOT Zabern eine das
Ankensammeln Von aus aus abgeschlagen, « wWeIıl Wır auch fur
Kapuziner SOrgen haben»?. Und We !Il die Karmelıten von OoMmMoO und
dıe Zoccolantı VOT) Bellınzona Im Land das Almosen sammelten, War besonders
in Notzeıten der | ebensunterhalt der Kapuzıiner in rage gestellt. arum verbot
die Regierung ım re 791 diesen und «andern Mendikanten» eın fuür alle
Mal diıe Almosensammlung'® Damlıt WaäarTr der L ebensunterhalt der Kapuziner
in eiIwa gesichert. reiliıc wurden dıe Naturalgaben mehr und mehr urc
Geldgaben ersetzt, wodurch auch den Kapuzinern moglıch wurde, sıch den
Gewohnheıten eiıner Zeıt anzupassSenN).
HIN besonderes und wahrhaftıg keın geringes Almosen der Offentlichkeit
das Kloster WaTlT die Jährliıche unentgeltliche Lieferung notwendigem Brennholz.
)as Kloster Desass keinen Wald und WaäaTr damıt auf die offentliche Hand
angewlesen, wıe De| manch andern lebensnotwendigen Dingen Das

Holza'!mosen wurde auf die einzelnen Gemeinden verteilt, Je nach der
Seelenzahl und VOo'/Nn diesen als eiıne materielle Gegenleistung für die geistigen
und geistlichen Dienste des Klosters ubernommen Gewohnlich Im Januar oder
ebruar fanden die Holzfuhren zu Kloster Der Tag WaäaT fuür die Fuhrleute
und Forster en kleines rest, denn sSIe verliessen Jeweils nıcht unbewirtet das
Kloster
ıe einzelnen Gemelnden leıisteten ıhre Holzabgaben getreulich. Lungern War

Vo Holzalmosen VOT) jeher ntbunden Der run Iag ohl In der welıten
Entfernung der emeırınde Vo Kloster FS all auf, dass der Freitell VOT! Sarnen
SICh nıe eıner Holzlieferung verpflichtet fuhlte, während diıe beiden andern
Korporationen Chwend! und ägıswıl Ihr Betreffnis geleistet en Offenbar
glaubte der Freıte!ll seıiıne Verpflichtungen dem Kloster gegenuber adurch
artfullt en dass el seinerzeilt run und en geschenkt hatte; oder
dass der FOorster für den Kirchenschmuck Weirhnachten diıe Tannenbaume
und fur dıe Klosterfamlıilıe eınen schonen Christbaum esorgte, SOWIE einıge
Buchenaäste fur Fronleiıchnam
acnseln hat seIiıne Verpflichtung dem Kloster gegenuüber Von Jeher eingehalten,
auch Wen\nn diesbezuglı WenIg Unterlagen vorliegen. Auf jeden Fall hat diıe
Korporation das Holz geliefert, solange das Kloster des Holzes bedurfte azu
eza diıe Gemeindekasse noch jedes Jahr DrO m$ Fr als Ruster- und
unrionn Nach 97/70Ö wurde dıe Lieferung ohne Abgeltung eingestellt''.
DIie emerınde Alpnach hat nach einem Schreiben VOT) tarrer Britschgi Vo

15. März 916 das Holz heisst nıcht wWieviel «nach alter Tradıtion
geliefert». Arbeıts- und uhriohn übernahm diıe Forstverwaltung zulasten der
Forstrechnung und esorgte auch den Iransport zu Kloster!?®. Spater wurden



die Lieferungen eingéstellt. Wann und aQus welchem Grunde, ıst nıcht sıcher
festzustellen. Immerhıiın trafen Im Jahr 960 die Holzlieferungen noch ein!s
Die Teilsame CAhwendiı hat ıhre Holzlieferungen Dereıts Im re 901 fuür
eine Jährliche Summe VOon Fr abgelöst. Bel dieser Gelegenhei wurde
bestimmt: «Wenn dıe obıge Entschädigungspflicht von der emenınde abgelöst
werden soll, ist selbe mıit Fr A0 — bezahlen». Frst ım re 9/°
kam 11an auf die Angelegenheit zuruck und löste die bisherige Verpflichtung

Z S 9/3 urc den Betrag Vorn br 2000< ab“‘
Die Burgergemeinde Giswil «hat von altersher dem Kloster anrlıc Klafter

ter Brennholz geliefert». Im re 191 wandelte [Nan}n die Naturalgabe
In eınen Geldbetrag VOor anrlıc Fr 180 = u die Korporationsverwaltung
Fr { 86{058 und die «Kilchersäckelverwaltung» Fr bezahlte!> Im re
9/6 wurde diıe Verpflichtung diıe Summe VOT)I Fr 3000.— abgelöst'®©.
Dıie Burgergemeinde Giswil hat sıch damıt als sehr groSsszugıIig erwiesen.
Die Korporation KAagıswıl llıeferte Jährlıc ter Klosterholz Aber sSchon
VOT Jahren wurde die Lieferung eingestellt. Bel eıner Sondierung Im re
974 bezuglıch eines Ablösungsbetrages sah sıch der Korporationsrat nıcht
dazu verpflichtet, gab aber eın Almosen von Fr 16n
Über dıe Kernser Holzlieferungen legen keine schriftlichen Unterlagen VOT.
Aber dıe Korporation Kerns lıe Ihrer alten Tradıtion HIS zu re 97/°
treu Damals erklärte iIhnen der Guardıian, dass VO jetzt ab die Holzlieferungen
nıcht mehr nOtIg waren Diese Abstellung erfolgte allerdings verfrüht,
denn das Kloster ussite von da ab noch fast fünf re lang geheizt werden
Trotz dieses Wohlwollens VOT) seıten der Gemelrinden mussten sıch Im re
788 die Kapuziner doch Holzmangels eklagen. Darauf wurde «Tfur
eiınmal erkannt, dass der . Schlager iIhnen das notige Holz anschaffe. Nach
eingesehener Holzordnung ırd das Fernere erkannt!®&. Dem Mangel USsie
fur diıes Mal uUurc Zukauf abgeholfen werden. Darautfhın aber wurden die
Gemelrinden Ihre flıcht emahnt Auch Im re 817 erinnerte [Nal)
einzelne Gemeinden daran, den Kapuzinern «das estimmte Holz beforderliıchs
anzuschaffen». Der Mange!l WaäarTr uhlbar dass wiederum der Landessaäckel-
melster vorübergehend Klafter Holz besorgen musste'>
Nach dem ran des Klosters ım re 89 unterbreitete der amalıge
Provınzılal dem Kegierungsrat dıe Bıtte, sondıeren, oD dıe bisherigen
Holzlieferungen nıcht urc. eınen Geldbetrag Vo den Gemeinden abgelöst
werden könnten?9. Offenbar sah er darın eıne zusätzliche Moglichkeit, den
Neubau des Klosters finanzlieren. Die Regierung erachtete aber als
verfruht, diesbezügliche Unterhandlungen aufzunehmen, War aber HIC abge-
nelgt, die aC spater In rwäagung ziehen

einıltTe des Staates

Die Regierung vVon walden usste, dass dıe Kapuzıiner zumelst auf die
Almosen der | eute angewilesen dass aber auch das L and als solches
fur ıhre Bedurfnisse autfzukommen hatte, sobald sıch dies als notwendig erwies.
Zudem gewilsse lIebensnotwendige inge Im eigenen Land nıcht
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aben, VOT allem der Weırn So hat die Regierung bereıits VOT der Klostergründung
Im 622 «eiınen aum Weın und VOT! einem halben Viertel ehl für
Brot»“' und Z7wWEeI re spater wiederum eınen aum Weırn Ins Kapuzinerkloster
nach ans gesandt““. [D)Das Wäar eın Zeichen des Dankes aTur, dass das Kloster
ans bereıts Patres fur die Advents- und Fastenpredigten gestellt
Als siıch Im re 645 einige Kapuziner In Sarnen niedergelassen hatten
und der Klosterbau dem FEnde entgegengıing, verordnete der Rat, dass In
7Zukunft «Sarnen allyährlich aum, erns Säume, die briıgen Gemeinden

Saum Fschentaler geben» sollten?®. Den Grossteil der Weinlieferungen
das Kloster uüubernahm Jjedoch die Staatskasse Den Ratsprotokollen zufolge
spendete man gern eın Fass Weırn Del besonders feierlichen nlassen, aber
auch iImmer, wenn\n das Kloster dessen WiIrkKlıc bedurfte
Im re 700 ırd geklagt, dass den Kapuzinern «schlechter Weın gegeben
werde», und vielleicht WaTrT nıc das Mal dass eıne solche lage
geaussert wurde arum nahm sıch der Kat der aCcC und verordnete,
dass «das Geld aTlur dem CcChalfiner gegeben werde, amı elr sasser oder
andern Weırn bestellen kann»2*. Der Rat uüubernahm also hlıer eine gewIisse
Garantıe aTur, dass die Verpflichtunge: den Kapuzinern gegenuüuber eingehalten
wurden.
Fıne besondere Bewandtnıs hatte mıiıt dem Kommunlonweın. Rıs IS

18 Jahrhundert hınern wurde mancherorts den Gläubigen nach der KommunIı0|
a1n Schluck Weın gereicht. Sollte das eın Frsatz aTlur seıIn, dass ıhnen diıe
Kommunilion beiden Gestalten verwehrt Wäar oder bedeutete hbeım
damals Nüchternheitsgebot eine kleine Stärkung? Reides ist möglıch
Nun verordnete dıe Regierung Im re 706 (  er Vogt SOl schauen, dass
er furs Kloster geringeren Kommunlonweın anschaffe »*>. reissig re

spater wurde bestimmt ( DITZ Kapuzıiner sollen auf eıne Zeıt anstatt OoMmMMU-
nıoNnNwern Wasser brauchen fortfahren »*®. Offenbar usste irgendwo gespart
werden, aber mMan sparte nıcht L asten der Kapuziner, sondern des rommen
Volkes
Auf annlıche eIse setizte sıch der Rat aTlur eıIn, dass die Kapuzıiner das
notige und aC erhielten. FS konnte Im allgemeınen auch nıcht erbettelt
werden. arum teılte der Rat Jjeder emerınde eın bestimmtes Mass VOor1

und aC Spater wurde dıe Gabe urc Geld ersetzt, das ıs in dıe
"NeUuUeTe und neueste Zeıt jedes Jahr den Geistlichen ater ausbezahlt wurde?/.
(ie Gemeinden sollten ihre Abgaben eisten «ohne viel Betteln und starkes
Anhalten»; dass die en aber WIrKIIc eingingen, aTlur hatten nıcht diıe

Kapuzıner, sondern «der cNnaTlfiner oder Vogt» sorgen*®. Dennoch gıng
nıcht immer ohne Betteln und starkes nnalten ab Das bewelst eine Eintragung
AUS dem re 6855 Diıe emerınde Alpnach usste ermahnt werden «DEel

Gulden DUuSs das ausständische den Kapuzinern gehörige und aCcC
tforderlichst einzuhändigen »“
Sicher selt dem re 671 erhielten dıe Kapuziner die Stoc  ısche, alls sSIeE

Mangel en sollten, aqus den Finkunften des Spitals*®. Und VOT'T) Anfang
finden sSıch auch Hinwelse darauf, dass den Kapuzinern das notwendige leisch
Von der Staatskasse angeschafft wurde el andelte siıch aber melst

Rın  leisch, weIıl dıe Kapuzıner auchn selber das eıne und andere Schweirn
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und einıge Huhner hiıelten. S0 diente das Rın  leisch als eine wiıllkommene
Ergänzung tur den Im allgemeinen bescheidenen ISC Im re 690 beschloss
der Rat, den Kapuzinern das gewohnte leısch auch tfernerhin geben UnG
AQus der Spitalrechnung bezahlen®!. 704 ging die echnung aber
Lasten des Landsäckels*? Die Regierung ubernahm ubrigens dıe FleischrechnungHIS In die 1I16UelTe Zeıt Der Posten Nıgurierte Jährlic n der Landesrechnung.
Obwohl das bwaldner Volk und dıe enorden dem Kloster gegenuüuber Immer
Treigebig ussie das Kloster gelegentlich besondere Zuschüsse
und Hılfeleistungen bıtten. Das VOT allem n den schweren Zeiten der al
des Jahrhunderts, als das Land VOo'T Grosser Hungersnot heimgesucht wurde
TIO/7A War eın Jahr YrosSsSer Miıssernte. Allenthalben herrschte Mange!l
den notwendigen Lebensmuitteln. Das usste auch das Kloster spuren. Darum
ıst NIC verwundern, dass der uardıan Maärz TD mıit seinem
JaNnzen Konvent eıne dringliche Bıttschri die Regierung Abgeltungder Klosterschuld richtete, die Xın den VET  € Jahren uber [01010
Gulden angestiegen bedingt UFC die Not, da «der Preis aller Ingesehr hoch gestiegen, die einheymischen Almosen allzusehr vermindert, Tfromde
und ausländische entweder versagt oder verboten SINd». Das Bıttschreiben
verwıes dann auf die Dienste des Klosters: anrlıc 200 Predigten, DEe|
Beichten, Krankenseelsorge und andere Liebeswerke « Wır gehen auf die
Seelensonntage un Festivitäten auch In ruchsten Z/eıten. Fuür all das gibt e
keine Almosen; Ja dıe taxlierten werden nıcht ausbezahlt und die Destellten
eiligen Messen gehen auch zuruck Und]mac bald auch keın andwerker

1Ur Gottes wiıllen». Der rıe verwıes dann darauf dass auch das
Kloster Stans In leiche Not gekommen und Von der Regierung unterstutzt
worden ist und auch darauf, dass Im re 692, als - die Kapuziner auch
«WEgeEnNn sehr thüren Zeıt» In Not gekommen Ihre u den
gnädigen Herren o} und erhoört worden sind®® Man spurt dQus dem
JYanzen rıef, dass dem Konvent nıcht leicht gefallen WAärT, diese Bıttschrifi

schreıiben. Aber die Not kannte ohl keingen andern Ausweg.
Laut Ratsprotokaoll Waäar diıe Schuld aber auf 400 Gulden aufgelaufen. Der
geistliche Vater, Franz Peter Stockmann, sollte weniIgstens [01010 Gulden
entlastet werden, das ubrıge der uardıan aufzubringen. Der Rat Deschloss
Mun, [01010 Gulden VOorn eınem Kapıtal, haftend auf den udlı bezahlen,
mahnt aber anstehende CcCNAhulden das Kloster begleichen®“*. em
sollten die Landammänner mıiıt dem Geistlichen Vater und dem
uardıan aruber beraten, WIEe der Kapuzinerhaushalt Desser eingerichtet werden
Kkann. SO erwiıesen sıch die nädigen Herren auch hıer als gnäadıg und gaben
den Kapuzinern das, Was Ihre Not wenden konnte.
Im re 791 kam das Kloster wiederum In chulden und gelangte dıe
Regierung. Diesmal wurde nun eıne Kommlission eingesetzt, In die auch
Geistliche erufen wurden, beraten, « WIE [11an die Väter Kapuziner
erhalten könne, ohne In cChulden kommen». Darauf hın verbot mMmMan\n
auswartigen Ordensgenossenschaften das Betteln In walden Uurc dıe
Kommıission wurde eıne Abrechnung org  m und schliesslich diıe
echnung von 300 Gulden dus dem Salzdebit ezahlt, aber zugleic bestimmt,
dass Dbeım Wechsel des Guardıians VOorn selten der Regierung INSIC In den



ökonomiIıschen an des Klosters ge werde®>.
Nun darf man nıcht VergeSSen, dass ISC der Kapuziner nıc MUuTrT die
Patres und Rruder sondern dass das Kloster ımmer eiıne offene Hand
fuür dıe Armen Sie teılten die Almosen mıit enen, die armer als
sie arum stand ständıg e1n grosSsSeT ochtop mıt der Armensuppe auf dem
OC  er Mancher Handwerksbursche und Landstreicher, aber auch diıe
aiınheimischen Armen erhielten daraus iIhr ahl und vieles wanderte In aller
Stille n eine verschämter rmu Die Antoniuskasse In der Kırche half
da mıit So empfingen die Kapuziner und gaben weıter un mıit ıIhnen auch
dıe Frauen t. Andreas Sie uüubernahmen amı eiınen nıcht geringen Teıl
der offentlichen ursorge. S gab rer oft viele, fur diıe der VWeg zu

Kloster der eIinzZIge Ausweg In der Not WäAärl, dass die Obrigkeit einschreıten
musste Im re 688 wurde VO der Regierung «dem Läutfer und hiesigen
eibel eToNlen, die RBettler mıit Frnst Vo Kapuzinerkloster hinwegzunehmen»,
und prl « wıirli [Nan}\n mıit dem uardıan reden, dass er verordnen mochte,
dass das Almosen die Armensuppe wochentlich UT zweımal n ıhrem
Kloster ausgeteilt werde»$°6. Am al 693 wurde verordnet und
Uurc den eibel verkündet, dass fremde und einheimiısche Bettler MUur

VDonnerstag beım Kapuzinerkloster hetteln durfen ons werden SIE
«Taubhaus» bestraft®/.
Später ist man diesbezüglıc freigebiger geworden. S0 heisst Im re
781 «Den Kapuzinern und Klosterfrauen wrl [Man\ ansSager! assen, dass SIE
den |L andsleuten diıe gewohnten Suppen austheilen, weilche auch der Bettelvogt
neobachten soll» >2 Die Klostersuppe WaäarTr also eine alte Tradıtion und lıe
auch immer eıne Gabe der Armen diıe Armen Dies auch spater In der
KriegsS- und Notzeıt das Jahr 800 DDamals usSsstie dıe Regierung des
OtTtern den Ooffentlichen Bettel einschreıten, und ZWääaT einheimische
Rettler WIEe auch remdes Bettelgesindel>?. SO lıe ohl das Suppen-
ankleın VOT der Klosterpforte kaum eiınmal leer, solange auch dıe Kapuzıiner

geben hatten
Im re 84° stellte marn fest, dass sıch dıe offentlichen uslagen Tur das
Closter Vo Jahr Jahr mehrten. arum wurde VOT] selten der Regierung
verordnet, dass keine RKeparaturen ohne Bewilligu des | andessäckelmeısters
org  M werden, dass uber die Anschaffung des Fleisches echnung
eTführt werde, und der uardıan wurde ersucht, «dem eingeschlichenen
Miıssbrauch der äufigen Versendung der chnecken und Stoc  Ische
Partikularen In angemMmessENEen] Schranken Zudem SOIl mıiıt dem
Provinzlal arüber verhandelt werden, ob dem Kloster nıcht infach eıne
bestimmte umme AQus dem | andessäcke! zugesprochen werden col1409
DDieser letzte Vorschlag der Regierung wurde allerdıngs nıcht angeNOoMMEN.
FS ware auch unklug gEeEWESEN, sıch auf eıne estie Summe setizen lassen,
da sıch diıe L ebenskosten Je nach oder schlechten Zeıten verschieben.
en all dem gab noch andere iınge für dıe die Regierung aufkam
SO fur das Salz, das schon iImmer eın Monopol des Staates GEWESEN] WAärT,
dıe PE und Apothekerrechnungen, dıe sıch reIiliıc ange In sehr bescheidenem
Rahmen ewegten, nıcht aber fur eınen Aufenthalt im Spital“*. Spater wurde
auch das elephon auf KOosten des Staates installıert und selbst dıe Gesprächs-
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übernommen, eın Entgegenkommen, das ıs In diıe Gegenwart bestehen
lıe
Aufs Ganze gesehen hat sıch die Regierung und das andvo von walden
dem Kapuzinerkloster egenüber Immer wohlwollend, Ja groSssSsZzUugig
erwıesen Das en die Kapuziner auch immer ankbar anerkannt, Indem sSIe
tandıg fur dıe Leute da und Iıhre nlıegen In das der Klosterfamilie
und In das private edenken hineinnahmen.

Anmerkungen ZU: Kapiıtel

RPr
RPr
Der letzte Geistliche Vater des Klosters War Anton Bennet, a. Stationsvorstand VOor Sarnen
bestellt Im November 968 KIChr$S 2376 Ihm fıel die Aufgabe vÄ In langwieriger und
muhsamer Arbeiıt Messtipendien, Legate und Verpflichtungen, dıe dıe Gemeinden und Private
dem Kloster gegenüber hatten, abzulösen. er hat sıch dieser Aufgabe mıiıt viel Verständnis und
Kluger Zahıigkeıt unterzogen un hat sıch amı als aufrichtiger und edier Freund der Kapuziner
erwiesen. aTfur gebuhrt ihm eın dankbares und ehrendes ndenken Er starb, achdem auch
die letzte Angelegenheit geordne WAaär, 6. August 98°
RPr
FS iıst er diesem Gesichtspunkt bezeichnend, ass IMa  - ZUr Zeıt der Klostergründung die
rage gestellt hat ob für eın Kloster In solcher Nähe von Luzern un Stans der Unterhalt
gesichert sel
In dieser Beziehung unterschieden sıch diıe Schweizer Kapuziner VvVon den Kapuzınern anderer
Provinzen. S0 ırd t{Wa In talıen eın Laıenbruder als Almosensammler bestimmt, der täglıch
seinen Gang Uurc die der diıe mgebung machen hat. Bel UNs aber teiılten sıch
alle Mıtbruder, oD Laıenbruder der Pater, In die Aufgabe, die sSıch MUT auf einıge Tage
Dbeschränkte
RPr
RPr W
RPr er run dieser Bıtte Iag darın, ass eın Pau!l acober De! den Frranzıskanern n
Zabern eingetreten WAärT. S0 glaubten diese, e1In gewrsses eCc auf das Almosen en
RPr
KIAS Cg
KIAS Cg
KIChrS Z
KIAS Cg
KIAS Q/1
KIAS CHh

KF KIAS Cg
RPr
KPr
KIAS Cg Wenn (T1a5n auch die amalıge Notlage des Provinzials begreift, WäaTrT doch
KUFZSIC  1g edacht, eine unentbehrliche Naturalgabe Urc einen Geldbetrag
Naturalgaben werden, aufs Ganze gesehen nıe Urc einen Geldbetrag oll ersetzt, da der
Geldwert dem standıgen Wechsel unterlegt.
RPr 9,146
RPr O2
RPr
RPr
KPr
KPr


